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Mit dem 1. Juli 
tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Dagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


beigelegt. a 
Der bis zum 1. Juli erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans 


Im Kampfe ums Glück 


ron Marie Widdern wird den neu hinzu⸗ 
treienden Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. 
2. ..—— 
Deutſches Rei. 
Berlin, 29. Juni 1901. 

eder Kaiſer ſegelte am Freitag, nachdem 
bie Kieler Regatten am Donnerfiag ihr Ende er- 
reicht haben, die Regatta Kiel⸗Travemünde bei 
Lübeck an Bord der Yacht „Iduna“ mit. Die 
taiſerliche Rennyacht „Meteor“ mußte der Wett: 
fahrt fernbleiben, da fie auf der Heimreiſe von 
den Rennen in England Schaden erlitten hat. 
Ale Gäſte des Kaiſere befanden ſich auf der 
„Iduna“: Prinz Rupprecht von Bayern, Groß⸗ 
derzog Wilbelm Ernſt von Weimar und Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow. Die Kaiſerin fuhr mit der 
Yicht „Hohenzollern“ nach Travemünde. 

— Die diesjährige Nordlandsrelſe, 
die auf 5½ Wochen bemeſſen iſt, wird den Kaiſer 
an nördlichere Punkte bringen, als ſie in den 
Vorjahren erreicht worden find. Bei der Heim⸗ 

‚wird der Monarch in Emden landen. Ende 
September wohnt er den Schlußmanövern der 

übungsflatte bei. 
nifpengt Kalſer und der amerkka⸗ 
818“ bead fe bau. Es wird der „Köln. 
A. Ügt, daß Kaiſer Wilhelm einer ameri⸗ 


Im Rampfe ums Glück. 
Roman von Marie Widdern. 


14 Machdruck verboten.) 
Lorſezung. 

Trotz dieſer Sorge ſednte er aber doch das 
a — herbei und zählte Deriehunhe auf 

ztelliunde. — . 

eraufdämmernden 
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3 = 4 einfuhr, hatte man das denibar 
1 eiter. 

„Gott ſei Dank!“ ſagten die Mitpaſſagtere, 
SS „Got ſei Dant!“ klang ae auch in feiner 
dere Aber er dachte dabet nicht an das Un⸗ 
dieser er, ſondern einzig daran, daß er das Ziel 

Haftiwen Jorſchungsreiſe erreicht. 
Hotels auf ſuchte er ſich dann die Equipage des 
Dasjelbe war welchem er abyuftigen der Sa 
jet, welche „ö längfi bekannt, mie bie Stadt 
oft beſuchte. er von Dremin aus Geſchäſte halber 

Schon eine Vertelfiunde ſpa fh 
N päter befand er N 
— Dr 00 eingerichteten Zimmer in 
rapie chen Stadt renommirteſten Gaſthauſe 

Befeblen der Herr noch ſonſt ir 24 

„Beſer gend etwas! 
. 
| Nur Koffer, Bergmann a ent 
x „und den gewohnten Zubiß.“ 8 
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kaniſchen Schiffswerft den Auftrag gegeben hat, 
für ihn eine Privatrennyacht zu bauen. Der 
Kaiſer, der für die Förderung und Hebung un⸗ 


ſeres Schiffsbaues fo unermüdlich gewirkt hat, iſt 


der Ueberztugung, daß in Bezug auf den Bau 
von Rennyachten die amerikaniſchen Werften zur 
Zeit noch den engliſchen und den deutſchen über⸗ 
legen find. Er will ihnen deshalb die Gelegen⸗ 
heit bieten, auf ſeine Koſten dieſe Ueberlegenheit 
auch in deutſchen Gewäſſern zu bekunden, zur 
Förderung nicht nur des deutſchen Segelſports, 
ſondern nicht minder des deulſchen Schiffsbaues. 
Er hat erklärt, daß gerade durch ſolchen friedlichen 
Wettbewerb die guten Beziehungen zwiſchen den 
beiden ſtammverwandten Völkern gefördert werden 
können. Die Werft ſoll das Beſte liefern, was 
ſie bauen kann. 

— Feldmarſchall Graf Walderſee hat 
ſich von der jüngſten Entwickelung Tſingtaus 
(Kiautſchou) überzeugt. In einem Bericht an den 


Kaiſer hebt er herdor, daß Verſtändniß, Eifer und 


Thatkcaft der betheiligten Stellen vollſte Anerken⸗ 
nung verdienen. 

— Der badiſche Premierminiſter Nokk 
iſt nach einer Karlsruher Meldung zurückgetreten 
und zu ſeinem Nachfolger Miniſter v. Brauer 
ernannt. 5 

— Der Bundesrath hat das vom 
Reichstage beſchloſſene neue Gewerbegerichts⸗ 
geſetz, welches die Zuſtändigkeit der Gewerbe⸗ 
gerichte erheblich erweitert, angenommen. Zu 
gleicher Zeit wird durch dieſes Geſetz das Ankitut 


ber Gewerbegerichte in allen Städten mit über 


20 000 Einwohnern eingeführt. Die Gewerbe⸗ 
gerichte find alſo in ſolchen Städten, wo fie noch 
nicht beſtehen, neu zu bilden. Namentlich in groß⸗ 
induſtriellen Kreiſen war man von dem neuen 
Geſetz wenig eingenommen und ſprach ernſte Be⸗ 
fürchtungen aus. Hoffentlich ſind dieſelben un⸗ 
begründet. 

— Der deutſche Kolonialrath, der 
am Donnerſtag in Berlin zuſammentrat und die 
oſt⸗ und ſüdweſtaſrikaniſchen Angelegenheiten be⸗ 
ſprach, beſchaͤftigte ſich am Freitag mit den Ans 
gelegenheiten des Schutzgebiets Kamerun. 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Krätke ſagte die 
baldige Einrichtung einer telegraphiſchen Verbin⸗ 
dung zwiſchen Kamerun und Viktoria zu. Es 
folgte der Entwurf einer Verordnung betr. die 
Regelung der Arbeiterverhältniſſe in Kamerun, zu 
dem verſchledene Abänderungswünſche geäußert 
wurden. Der Kolonialdirektor trat den Bedenken 
entgegen, erklärte ſich aber im Uebrigen mit der 
Berathung in einer Kommiſſlon einverſtanden, 
welch' letztere ſodann gewählt wurde. 

— Ueber die Neugeſtaltung der höheren 
Beamtenlaufbahn in der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung hatten bekanntlich 
Anfang Juni kommiſſariſche Verhandlungen von 
— ———— — —Eäüjàæ — 

Als ſich der Hotelbedienſtete entfernen wollte, 
um für die Ausführung des erhaltenen Auftrags 
Sorge zu tragen, machte der Gaſt jedoch eine 
zum Bleiben nötbigende Handbewegung. Dann 
ſagte er: „Sind Sie in B. bekannt, Berg⸗ 
mann?“ 

„Ich bin hier geboren,“ entgegnete dieſer. 

„So kennen Sie vielleicht einen Lokomotiv⸗ 
führer Blum, der hier wohnt?“ 

„O, ſogar ſehr genau, gnädiger Herr, denn 
ein Bruber von ihm war vor einem Jahr eben⸗ 
falls in dieſem Hauſe bedienſtet.“ 

„Und wo wohnt Blum ?* 

„In der Bärenſtraße, Herr Schmieden. 
Nummer ſieben auf dem Hof.“ 

„Ich danke,“ entgegnete Schmieden, ſetzte dann 
aber feinen Worten haftig hinzu: „doch noch eins: 
It es Ihnen vielleicht bekannt, ob ſich in der 
Familie des Beamten ein Gaſt befindet?“ 

„Oewiß,“ rief der Kellner und fuhr darauf in 

geheimnißvollem Ton fort: „Eine ſehr ſchöne 
junge Dame, die von ganz ſeltſamen Lebens⸗ 
ſchickſalen zu erzählen haben ſoll.“ 
N ni Schmieden hatte genug gehört. Er 
b ben n auffubeln mögen. „So hab' ich fie 
gefunden und die Aermſte iſt keinem Unfall er⸗ 
legen, wie ich gefürchtet.“ 

Tro der Kopſſchmerzen, die ſich von Minute 
zu Minute verſtärkten, mußte er denn auch ge: 
waltſam an ſich halten, um nicht feiner Freube 
Ausdruck zu geben. 

Inzwiſchen hatte der Kellner das Gemach ver⸗ 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 30. Juni 


Vertretern des Reichs⸗Poſtamts und anderer 
Reichs⸗Reſſorts, ſowie der preußiſchen Miniſterien 
ſtattgefunden. Dieſe Verhandlungen hatten zu 
einem abſchließenden Ergebniß nicht geführt und 
ſollen Anfang Juli (wahrſcheinlich am 4.) im 
Reichspoſtamt zu Berlin fortgeſetzt werden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
hielt Sonntag Nachmittag eine Sitzung ab. Der 


Bundesrath tagt wieder am heutigen Sonnabend, 


für welchen Tag eine fehr umfangreiche Tages: 
ordnung aufgeſtellt iſt. 

— Eine Aufbeſſerung der Wohnungs⸗ 
geld zuſchüſſe für die preußiſchen Staats⸗ 
beamten wird in einem Geſetzentwurf vorbereitet, 
der nahezu fertiggeſtellt iſt. 

— Die Zahl der Jagdſcheine in 
Preußen für dieſes Jahr beträgt 172 381 oder 
1431 weniger als im Vorjahre. Die 
beträgt 2 129 440 Mark oder 18 221 Mark 
weniger. a 

— Verbeſſerte D⸗Wagen. Die 
langen D⸗Wagen der Schnellzüge, welche bisher 
nur je eine Ausgangsthür an der ſchmalen Seite 
aufwieſen, verzögerten oft das Ausſteigen der 
Fahrgäſte, was beſonders bei Unglücksfällen be⸗ 
denklich war. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
werden jetzt neue Wagen mit Aus gangsthüren an 
den Längsſeiten gebaut, die im Nothfall ſchnell 
geöffnet werden können. (NB. — Wenn ſie auf⸗ 
gehen, was bei Zuſammenſtößen ꝛc. wohl häufiz 
genug nicht der Fall ſein wird. D. Red.) 

— Der Leipziger Bankkrach hat 
allgemein die Erkenntniß nezeitigt, daß es mit der 
bisherigen Praxis der Aufſichtsräthe bei Aktien⸗ 
geſellſchaften nicht fo weiter geht. In Leipzig hat 
der Chef des Bankhauſes Frege, Kammerrath Fritz 
Mayer, Auſſichtsrath der Leipziger Bank, fein 
Amt als Vorſteher der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung niedergelegt. Die Freilaſſung des verhafteten 
Direktors Erner gegen Stellung einer bedeu⸗ 
tenden Kaution iſt von der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnt. Es iſt nun auch der zweite Direktor 
Dr. Gentzſch verhaftet worden. Freitag Vor⸗ 
mittag fand in dem Bankgebäude eine Haus⸗ 
ſuchung durch die Staatsanwaltſchaft ſtatt. Dabei 
wurde eine Anzahl wichtiger, kompromittirender 
Briefe beſchlagnahmt. Die panikartige Erregung 
der Leipziger Finanz⸗ und Geſchäftswelt iſt in⸗ 
deſſen einer weſentlichen Beruhigung gewichen. 


Heer und Flotte. 


— Die Leiche des Generalwaſors v. Schwarz: 
hoff traf Freitag früh in Berlin ein, woſelbſt die 
Belſetzung auf dem Invalidenkirchhof unter großen 
Ebren vor ſich ging. Die Mutter und die 
Schweſter des Verſtorbenen nahmen an der Trauer- 
feler Theil. Sehr zahlreich waren die Kranz⸗ 
ſpenden, darunter ein herrliches Gewinde, das der 
—— . — — — 


laſſen, und er konnte daran denken, ſich umzu⸗ 
kleiden. 

Kaum war er hiermit fertig, als Bergmann 
auch ſchon wieder mit dem Kaffee erſchien. 

Nur weil er ſich bewußt war, daß er fait 
vierundzwanzig Stunden hindurch keinerlei Speife 
zu ſich genommen und ſozuſagen allein von der 
inneren Erregung und einem Glas Bier gelebt 
hatte, ſchlürfte Egbert jetzt das duftende Getränk 
und ſtrich ſich auch ein Brötchen zu demſelben. 

Es war ihm denn auch um vieles wohler, 
nachdem er ſich reſtaurirt hatte. 

Kurze Zeit darauf war er auch ſchon zum 
Ausgehen fertig und eilte dem Ziel feiner Sehn⸗ 
ſucht entgegen; die Bärenſtraße war bald erreicht 
und es machte ihm keine Schwierigkeiten, die 
Blum'ſche Behauſung aufzufinden. 

Aber das Herz klopfte dem Ungeduldigen zum 
Zerſpringen, als er dann an die Thür pochte, 
hinter der fein Schickſal wartete. 

Erſt nach einigen Minuten wurde dem Har⸗ 
renden geöffnet, und zwar von einer brünetten, 
bübſchen jungen Frau, welche ihn nach ſeinem 
Begehr fragte. 

„Ich wollte mich nur nach einem Fräulein 
Elſe Schaltmann erkundigen,“ entgegnete der junge 
Landwirth. „Finde ich dieſelbe hier, ſo bitte ich, 
mich unnerzüglich zu ihr zu führen.“ 

Frau Blum, denn dieſe war es in Perſon, 
welche Egbert geöffaet, ſchaute einen Augenblick 
verlegen vor fi nieder. Dann ſtammelte fie ein 
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Kaiſer geſpendet. Heute, Sonnabend, findet die 
Leichenfeier für Prof. Dr. Kohlſtocck ſtatt. 

— In den nächſijährigen deutſchen Marine 
Etat ſollen Forderungen zu folgenden Schiffs⸗ 
neubauten Aufnahme finden: Zwei Linienſchiffe 
als Vermehrungsbauten für die aktive Schlacht⸗ 
flotte, ein großer Panzerkreuzer, drei kleine ge⸗ 
ſchützte Kreuzer und, wie alljährlich, eine Torpe⸗ 
doboots⸗Dlviſion. Die Forderungen ſollen der 
Zahl der Schiffe nach die gleichen, wie die in den 
Etat für das laufende Rechnungsjahr eingeſtellten 
fein, Außerdem wird der neue Marineelat noch 
eine Anzahl Bauraten enthalten. 

— Generalarzt Dr. Kroſta giebt 
eine Ueberſicht über das Geſundbeitsweſen bei 
unſeren oſtaſiatiſchen Truppen, das in einer medi⸗ 
ziniſchen Zeitſchrift veröffentlicht iſt. Die Kranken⸗ 
zahlen erſcheinen mitunter recht groß, erfreulicher- 
weiſe hat aber zumeiſt die Zahl der verfügbaren 
Pflegeſtellen vollauf genügt. 

— Im veꝛrfloſſenen] zweiten Quartal d. Irs. 
wurden im Ganzen penſſonirt in der deut⸗ 
ſchen Armee 214 Offiziere (157 preußiſche, 26 
bayeriſche, 24 ſächfiſche, 7 württembergiſche). 
Ohne Penſion ſchieden aus und wurden verab⸗ 
ſchiedet 26 Offiziere. g 

— 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Im „goldenen“ 
Prag feiern die Czechen jetzt ihr nationales 
Turnfeſt (Sokolfeſt), zu welchem aus aller 
Herren Ländern die Czechen herbeigeeilt find. 
Dieſe Herren ſind bekanntlich nicht blöde, und die 
Sokol⸗Vereinigung, die Pfingſten 1900 fogar nach 
Berlin kommen wollte, was man ſich aber höflichſt 
verbot, hat daher einen ausgeſprochen deutſchfeind⸗ 
lichen Charakter. Auch in den Prager Feiertagen 
wird es an Gebäſſigkelten gegen die Deutſchen nicht 
fehlen. Zum Glück ſtehen die Czechen doch nicht 
ſo da, daß ſie ihre tollen Ideen in die Wirklich⸗ 
keit umſetzen könnten, denn dann wären die Deutſchen 
allerdings bös dran. So amüfiren wir uns über 
den Czechenkoller. 

Spanien. Die antireligiöfen Unruhen in 
Spanien gewinnen eine Ausdehnung, die auch bei 
dem bange Befürchtung erregen muß, welcher dem 
ſüdlichen heißen Blut Manches zu Gute hält. Die 
Ausſchreitungen bei Kirchlichen Prozeſſtonen find 
viel mehr als bloße Straßenſchlägereien, dabei 
kommt eine entſetzliche Beftialität zum Ausdruck, 
der nichts, gar nichts mehr heilig iſt. Und damit 
nicht genug, begann man ſchon, Kirchen zu demo⸗ 
lieren und in Brand zu ſetzen. Bisher galten 
die Spanier allgemein als beſonders fromme 
Kinder der Kirche; was man heute ficht, fängt an, 
haarſträubend zu werden. 

England und Transvaal. Präſident 
Krüger ſagt allen Deutſchen, die ſich der Buren⸗ 
352 ——.—.—,— 


paar unzuſammenhängende Worte. Gleich darauf 
faßte ſie ſich jedoch und entgegnete nun: 

„Ich habe wohl die Ehre, Herrn Schmieden 
vor mir zu ſehen?“ 

„Der bin ich in der That. Damit wiſſen Sie 
aber auch, verehrte Frau, daß ich ein Recht habe, 
Ihren Gaſt aufzuſuchen. Denn daß Elſe hier iſt, 
unterliegt jetzt für mich keinem Zweifel.“ 

Sie nickte. Noch einmal ſchaute ſie darauf 
überlegend zu Boden. Dann aber führte fie ihren 


Gaſt in einen kleinen Corridor, öffnete raſch die 


Thür zur Rechten und nöthigte den jungen Mann 
in ein freundliches Stübchen, ohne jedoch ſelbſt 
mit einzutreten. 

Kaum batte ſich aber die Thür hinter ihm 
geſchloſſen, als er auch ſchon einen leiſen Wehe⸗ 
laut vernahm. 


„Egbert!“ rief eine klangvolle Frauenſtimme. 


Im ſelden Moment trat Elſe Schaltmann mit 


todtblaſſen Zügen dem Eintretenden entgegen. 
Ohne ſeine geöffneten Arme, den jauchzenden Ruf: 
„Elle, meine Elfe!” zu beachten, fragte fie 
leife: „Warum biſt Du mir gefolgt? — Daß 
ich nichts von mir hören ließ und ſelbſt Mutter 
und Schweſter meinen jetzigen Aufenthalt ver⸗ 
heimlichte, hätte Dir doch ſagen müſſen, daß — 
nun daß ich mit der Vergangenheit brechen will, 
brechen muß, Egbert. Denn ich bin kein Weib 
für Dich. — Nicht allein, daß Deine Verwandten 
ſtets einen widerwärtigen Eindringling in mir 
ſehen würden, egifliren doch auch Verhäaͤltniſſe, di 
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ſoll fortwährend beten. 
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ſache angenommen, 


Bei einer Anſprache ſagte er: "Der Krieg könne 
vielleicht noch ein Jahr dauern, aber er werde von 


den Buren ausgehalten werden. — Der Argrulff der 
Buren auf Richmond in der Kapkolonie erfolgte 
mit nur 300 Mann, welche die Engländer ſehr 
} Als die Nachricht 
eintraf, daß ſtarke engliſche Truppen nahten, räum⸗ 


bös ins Gedränge brachten. 


ten die Buren die von ihnen bereits ge⸗ 
nommene Stadt (die engliſchen Truppen waren 
in ein Fort geflüchtet), aus der ſie neben vielen 
Lebensmitteln auch reichlich Waffen und Munition 
mitgenommen hatten. 
ia der Kapkolonie zugeht und wie wenig die Eng⸗ 


länder im Stande find, die Niederlaſſungen 
zu ſchützen. 
China. Aus China heißt es, daß die Be⸗ 


richte von inneren Unruhen, von einem neuen Vor⸗ 


marſch des Prinzen Tuan nach Peking einfach 


Erfindungen, oder mindeſtens außerordentlich ſtarke 


Uebertreibungen ſind. Für ernſt iſt wohl dieſer 
ganze Spektakel nicht genommen, aber die Chineſen 
Dürfen überhaupt nicht Zeit haben, fo etwas zu 
glauben. Sonſt machen ſie mal Ernſt. 


Aus der Provinz. 
* Culm, 28. Juni. Auf dem Gräber⸗ 


felde in Kaldus am Lorenzberge ſind in letzter 


Zeit bedeutende Ausgrabungen von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Werthe gemacht worden. Ein Maſſen⸗ 
grab wurde aufgedeckt. In demſelden lagen als 
Beigaben ſchwediſche Münzen, Knöpfe von Bronze 
mit Verzierungen, ſowie Meſſer und Lanzen von 
Eiſen. Andererſeits wurde ein Skelett gefunden, 
das mit auffallend vielen Beigaben ausgeſtattet 
war. Am Kopfe befanden ſich vier bronzene 
Schläfenringe, und am Halſe zwei Perlenſchnüre, 
von denen die eine aus 260 kleinen Perlen (aus 
Glas, Thon und Emaille hergeſtellt) beſtand. Die 
andere Schnur mit einem großen Bernſteinkreuz 
hatte 40 große Perlen, darunter ſolche aus Amy⸗ 
tiſt, Bernſtein, Thon Glas und Emaille. An der 
rechten Seite des Skeletts befand ſich ein in einer 
Lederſcheide befindliches Meſſer. An anderer Stelle 
wurde ein Fingerring mit Siegel, das einem 
Weinblatt ähnlich ſieht, gefunden. 

* Graudenz, 28. Juni. Der zweite Vor; 
ſtandsbeamte der Reichsbankſtelle Grau⸗ 
denz, Bankvorſteher Hübi g, iſt unter dem Ver⸗ 
dachte der Unterſchlagung heute verhaftet worden. 
Herr Hübig war nach ſelbſtändiger Verwaltung 
einer Nebenſtelle in Pr. = Stargard im vorigen 
Jahre zum zweiten Male nach Graudenz gekommen 
und erfreute ſich hier eines guten Rufes, ſodaß 
die Nachricht von ſeiner Verhaftung ſehr überraſcht. 
— Die durch Verſetzung des Prof. Dr. Broſig 
frei gewordene Stelle des einen Mathematikers am 
5 Gymnaftum zu Graudenz iſt mit dem 

berlehrer Guftao Bös ler vom kgl. Gymna⸗ 
ſium in Culm vom 1. Juli ab wieder beſetzt 
worden. 

„ Konitz, 28. Junl. Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr iſt in Rittel ein entſetz⸗ 
liches Sittlichkeits verbrechen verübt 
worden. Das „Kon. Tagebl.“ meldet darüber: 
Als die 18 jährige Minna Rudat, aus dem Kreiſe 


Inſterburg, Seit dem 1. Juni Wirthſchafterin in 


Rittel, in den an der Konitzer Chauſſee gelegenen 
Wald ging, um Erdbeeren zu pfläden, wurde fie 
von einem Manne in den Wald geführt, dort 
vergewaltigt und ihr ſchließlich der Hals zur 
Hälfte durchſchnitten, worauf der Mord⸗ 
bube feiner Wege ging und das unglückliche junge 
Mädchen daſelbſt liegen ließ. Dasſelbe hatte aber 
noch die Kraft, ſich aufzuraffen und nach Rittel 
zurückzugehen, wo der Mordgeſelle — ein Kartoffel⸗ 
händler aus Czersk — mit feinem einſpännigen 
Wagen ſchon eingetroffen war und beim Gaſtwirth 
Müller ausgeſpannt hatte. Durch fein auffälliges 
Weſen erregte er jedoch, nachdem ſich die Kunde 
von dem ſchrecklichen Verbrechen verbreitet, ſehr 
bald Verdacht und wurde zu dem bei vollem Be⸗ 
wußtſein befindlichen Mädchen geführt, das ihn 
auch ſofort wiedererkannte. Er leugnet alles und 
Das Mädchen, dem die 


— . — EEE 
es Dir unmöglich machen, mich zu Deiner Gattin 
zu erheben.“ 

„So — fo bift Du doch — eine Gefallene?“ 
knirſchte er zwiſchen den Zähnen, „eine Sünderin, 
die nur zu heucheln verſtand, als ich ſie die ver⸗ 
körperte Reinheit nannte ?* 

„Eine Sünderin?“ Elſe Schaltmann richtete 
ſich hoch vor ihm auf. Es lag in dieſem Augen⸗ 
blick etwas Imponirendes in ihrer Erſcheinung. 
„Eine Sünderin?“ wiederholte ſie dann; „nein 
Egbert, die bin ich nicht. Dagegen ſiehſt Du ein 
Weſen in mir, welches den Sünden Anderer zum 
Opfer gefallen — der Grauſamkeit von Menſchen, 
die es, trotz ſeiner Unſchuld, doch zu einer Recht⸗ 
und Ehrloſen gemacht haben,“ fuhr ſie in höchſter 
Aufregung fort. „Und weil ich das bin, Egbert,“ 
ſetzte fie dann mit halberſlickter Stimme hinzu, 
„und von nun an nur als ſchlichte Arbeiterin im 
Hauſe meiner Freundin leben will, bitte ich Dich 
jetzt auch, geh, verlaſſe mich. Denn —“ 

„Verlaſſen — ich — ich ſollte Dich verlaſſen, 
nachdem ich Dich kaum erſt wiedergefunden — ? 


Noch dazu, ohne daß Du mir die Räthſel Deiner 


Vergangenheit gelöſt han?“ rief Egbert dagegen, 
„Füͤhlſt Du nicht, Mädchen,“ ſetzte er mit blitzenden 
Augen hinzu, „daß Du mir endlich die Wahrheit 
ſchuldeſt?“ 

Sie ſtöhnte laut auf bei dieſen Worten, dann 
deckte ſie die Hände über das Geſicht und begann 


bitterlich zu weinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


e 


feinen wärmſten Dank. Der 
alte Herr ſetzt ſeine Rundreiſe in Holland fort 
und erfreut ſich überall der herzlichſten Aufnahme. 


Man feht daraus, wie es 
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Mark des Jahres 1899, und die Einfuhr betrug 
42 926 000 Tonnen im Werthe von 5833 Mill. 
Mk. gegen 44 652 000 Tonnen im Werthe von 
5883 Millionen Mark im Vorjahre. Wir durfen 
wohl das Vertrauen zu unſerer Staatsregierung 
haben, daß ſie in Anbetracht der großen Werthe, 
um die es ſich hier handelt, für einen ruhigen 
Fortgang unſeres auswärtigen Handels Sorge 
tragen wird. Daß man den Abſchluß neuer 
Handelsverträge ernſtlich beabſichtigt, geht aus der 
Sorgfalt hervor, mit der der wirthſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß die Sammlung des hierfür nöthigen Mate⸗ 
rials betrieben hat. Natürlich darf man ſich den 
Weg zur Herbeiführung günſtiger Handelsverträge 
nicht von vornherein dadurch verſchließen, daß 
man einen Maximal- und Minimaltarif aufitellt. 
Hiergegen find wir ebenſo wie gegen die Eins 
führung von Werlhzöllen, die von gewiſſer 
Seite als Kampfmittel empfohlen wurden, vorſtellig 


erſte ärztliche Hilfe durch den Stabsarzt des zur 
Zeit in Rittel liegenden Militärs zu Theil wurde 
und das noch ſpät Abends mit dem letzten Zuge 
von den Konitzer Aerzten Dr. Müller II. und 
Dr. Bleske nach dem Konitzer ſlädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe überführt wurde, konnte ſich — es erhielt 
wegen Durchſchneidung der Luftröhre eine Kanüle 
— nur durch Zettel verſtändigen. Das Mädchen 
verbleibt ſeſt und beflimmt bei der Behauptung, 
daß der Czersker Kartoffelhändler, ein gewiſſer 
Morczug der Thäter geweſen ſei. Die Schnitt⸗ 
wunde iſt 20 Centim. lang, und es iſt wenig Aus⸗ 
ſicht für Erhaltung des Lebens der Unglücklichen 
vorhanden. 

* Danzig, 28. Juni Die in auswärtigen 
Blättern verbreiteten ungünſtigen Nachrichten über 
das Befinden des Oberpräſidenten v. Goßler 
und insbeſondere über ſeinen wahrſcheinlich be⸗ 
vorſtehenden Rücktritt entbehren jeder Begründung. 


wohl hauptſächlich als Erſatzfrucht angebaute Berfte, 
die ja bekanntlich bei uns in vorzüglicher Quali⸗ 
tät wächſt, ein günſtiges Abſatzgebiet zu finden. 
Um dieſer Aufgabe im vollſten Maße gerecht zu 
werden, müßten aber auch unſere Verkehrsverhält⸗ 
niſſe einwandsfrei fein, was leider nicht der Fall 
iſt, und es wäre deshalb für unſere Landwirth⸗ 
Schaft beſſer, fie bekäme ein läckenloſes Elſenbahr⸗ 
netz, als einen lückenloſen Zolltarif. 

Wir können ja nun mit einiger Befriedigung 
feſiſtellen, daß in dem verfloſſenen Jahre auf dem 
Gebiete des Eiſendahnweſens bei ung Forkſchrktte 
zu verzeichnen find. So iſt vor Allem endlich die 
Vorlage angenommen worden, wonach die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn in eine Vollbahn umgewandelt werden 
ſoll, und wir hoffen auf eine jo kräftige Förderung der 
Arbelt, daß die Umwandlung vielleicht ſchon 
im Laufe des nächſten Jahres vollendet fein wird 
und endlich dort das Tempo der Pofikutſche dem 


— Der Armee⸗Muſik⸗Inſpizient Profeſſor Roß ⸗ geworden. der modernen Schnellzüge Plaß macht. Die 
berg aus Berlin iſt hier eingetroffen, um mit Man würde nun über das Zuſtandekommen | Nebenbahn Schönſee⸗Gollub⸗ Strasburg iſt im 


den Militär⸗ Kapellen das Programm für den 
gen Zapfenſtreich bei dem Kaifermanöver zu 
ü 


en. 

*Tilſit, 25. Juni. Durch Elektrizität 
wurde heute ein Pferd in der Bahnhofſtraße auf 
der Stelle getödtet. Ein Droſchkenfuhrwerk 
kam nach dem Bahnhof gefahren. Vor einem 
Haufe war ein Draht der Stadtfernſprechleitung 
von dem Dache des Hotels „Prinz Albrecht“ ab⸗ 
geriſſen und auf den Draht der Oberleitung der 
clektriſchen Straßenbahn gefallen. Das herunter⸗ 
hängende Ende traf beim Vorbeifahren der Droſchke 
ein Pferd vor die Bruſt und tödtete es durch den 
elektriſchen Strom ſofort. 

„Bromberg, 26. Juni. Als geſtern Vor⸗ 
mittag Kansniere vom 17. Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giment mit dem Transport von Munition aus 
dem Pulverſchuppen beſchäftigt waren, ſcheute 
eines der Pferde ihres Geſpannes, als man ſich 
auf der Eiſenbahnbrücke befand und gerade unter 
der Brücke ein Zug durchfuhr. Der Reiter wurde 
vom Pferde geſchleudert und beim Fallen von der 
Deichſel des Wagens mit ſolcher Gewalt an das 
eiſerne Brückengeländer gedrückt, daß nach kurzer 
Zeit der Tod eintrat. 


der Handelsverträge, die ja nicht nur für uns, 
ſondern auch für unfere Kontrahenten von Nuten 
geweſen find, ziemlich unbeſorgt ein können, wenn 
nicht von Seiten der Landwirthſchaft ein erhöhter 
Getreidezoll gefordert würde. Wir, die wir in⸗ 
mitten einer hauptſächlich landwirthſchaftlichen Be⸗ 
völkerung wohnen und wohl wiſſen, daß das Ge⸗ 
deihen elner Erwerbsklaſſe von dem der anderen 
abhängig ift, find ſicherlich keine Gegner der Land⸗ 
wirthſchaft, halten vielmehr die wohloerſtandenen 
Intereſſen aller Erwerbskreiſe für vereinbar. Wir 
find aber überzeugt, daß der jetzt be ſtehende, doch 
ſchon recht hohe Zollſchutz für die Landwirthſchaft 
ausreichend iſt, und wenn wir es auch begreiflich 
finden, daß man ſich bei der jetzigen Lage der 
Landwirthſchaft gegen ein Beſeitigung des vor⸗ 
handenen Getreidezolles ſträubt, ſo würden wir 
dagegen eine Erhöhung für bedenklich halten. 
Nicht nur daß ſolche Zollerhöhung eine Brotver⸗ 
theuerung zur Folge haben müßte, die gerade den 
ärmſten Theil des Volkes belaſten und die Export⸗ 
fähigkeit unſerer Induſtrie ſchädigen würde, 
könnte auch dadurch der Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge, namentlich eines ſolchen mit Rußland, 
ernſtlich gefährdet werden. Wie leicht aber dann 
ein Zollkrieg entſteht und welche Schädigungen er 
namentlich an der Grenze gelegenen Landestheilen 
zufügt, wiſſen wir aus Erfahrung. Auch unſere 
Landwirthe können einem Zollkriege mit Rußland 
nicht ohne Sorge entgegenſehen, denn es iſt in 
landwirthſchaftlichen Kteiſen ſelbſt darauf hingewieſen 
worden, daß Rußland dann leicht ſich veranlaßt 
ſehen könnte, die Abwanderung ruſſiſcher Arbeiter 
nach Preußen zu erſchweren oder ganz zu ver⸗ 
hindern. Wir dürfen aber wohl hoffen, daß es 
nicht zu ſolchen Kataſtrophen komme, ſondern daß 
es gelinge, für alle Theile günftige Handelsver⸗ 
träge mit langjähriger Gältigkeit zu erhalten, da⸗ 
mit unſer Handel ſowie Induſtrie und Schifffahrt 
die nöthige Ruhe und Sicherheit für ihre Ent⸗ 
wickelung erhalten. 

Der allgemeine Rückgang iſt natürlich auch 
nicht ohne Einfluß auf die wirthſchaftliche Lage 
unſeres Bezirks geblieben. In Folge der Theue⸗ 
rung der Rohmaterialien und des Geldes wurde 
auch bei uns die Unternehmungsluſt gelähmt; die 
Bauthätigkeit wurde eingeſchränkt und nur das 
Allernothwendigſte ausgeführt, zum Schaden unſerer 
Schneidemühlen und Ziegeleien. Wir möchten 
hierbei einflechten, daß die hohen Kohlenpreiſe uns 
veranlaßten, die Beſchaffung billigeren Heizmateri⸗ 
als ins Auge zu faſſen. An verſchiedenen 
Stellen Weſtpreußens find bei Gelegenheit von 
Brunnen bohrungen Braunkohlen gefunden worden 
und es beſteht kein Zweifel, daß man bei ſyſte⸗ 
matiſch vorgenommenen Unterſuchungen noch vieler⸗ 
orts abbauwürdige Kohlenlager entdecken würde. 
An einigen Stellen hat man auch ſchon längſt 
Braunkohlen gefördert, und ſie haben beſonders 
während der Kohlentheuerung vielfach, gemiſcht mit 
Steinkohlen, in unſeren Fabriken zur Keſſelheizung 
Verwendung gefunden. Ein Hinderniß in der 
Ausnutzung der vorhandenen Kohlenlager liegt 
aber darin, daß §8 1 des Berggeſetzes, wonach die 
nutzbaren Mineralien der Verfügung des Grund⸗ 
eigenthümers entzogen find, für Weſtpreußen keine 
Gültigkeit hat. Wir haben deshalb die Aus⸗ 
dehnung dieſes Paragraphen auf die Provinz Weſt⸗ 
preußen bei der Königlichen Staatsregierang be⸗ 
antragt. g 

Unſer Bezirk hatte nicht nur unter dem allge⸗ 
meinen wirthſchaftlichen Druck zu leiden, ſondern 
es kamen auch noch beſondere Miß ſtände hinzu, 
fo vor allen Dingen die recht mäßige Ernte an 
Rüben und Rauhfutter. Die Zuckerfabriken 
konnten in Folge deſſen ihre Produtionsfähigkeit 
nicht voll ausnutzen, auch litt die Kaufkraft der 
Landwirthe, was Ach namentlich beim erkauf 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und dem Umſaß in 
Manufakturwaaren bemerkbar machte. Sehr nach⸗ 
theilig für unſeren Verkehr war der den ganzen 
Sommer hindurch ſehr niedrige Waſſerſtand der 
Weichſel, der die Weichſelſchifffahrt unlohnend 
machte und auch unſer Speditlonsgewerbe, das noch 
dazu durch den Induſtriekrach in Lodz in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen war, a“ 

So blickt Induſtrie, Handel und Landwirth⸗ 
ſchaft unſeres Bezirkes auf ein ungänftiges Jahr 
zurück, und dabei ſteht leider ſchon heute feit, daß 
die diesjährige Ernte in unſerem Regierungsbezirk 
durch die Auswinterung der Saaten und des 
Klees noch weit ſchlechter werden wird als im 
Vorjahre. Es bleibt nur zu hoffen, daß wenigſtens 
Rüben, Kartoffeln und Gerſte einen guten Ertrag 
geben, denn geſchieht dies nicht, ſo geht unſere 
Landwirthſchaft einem ſchweren Nothſtande ent 
gegen. Es wird Sache des Handels ſein, das 
fehlende Saatgetreide und die benöthigten Jutter⸗ 
mittel möglichſt billig herbeizuſchaffen und für die 


Herbſt eröffnet worden und auch auf dem Gebiete 
des Kleinbahnweſens And Erfolge zu verzeichnen, 
denn die Kleinbahn Culmſee⸗Melno iſt bereits im 
Bau begriffen und auch die Strecke Leiditſch⸗ 
Thorn wird wohl demnächſt in Angriff genommen 
werden. Dagegen harren noch viele unſerer Ver⸗ 
kehrswünſche ihrer Erfüllung So iſt die Fort⸗ 
führung der Bahn Culm⸗Unislaw bis Thorn 
wieder golt abgelehnt worden, trotzdem die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit der Bahn nicht ver⸗ 
kannt werden kann. Wir ſind deshalb von Neuem 
an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
herangetreten und haben gebeten, neben der Strecke 
Unislaw⸗Thern auch noch die Weiterführung der 
Bahn von Culm nach Miſchke in den nächſten 
Etat aufzunehmen, und wir hoffen, daß unſere 
Beharrlichkeit doch noch von Erfolg gekrönt ſein 


wird. 

Auch die Verbeſſerung der Uferbahnverhältniſſe 
haben wir wiederum angeſtrebt, und wenn ſich 
auch die Eiſenbahnverwaltung noch ſträubt, die 
Uferbahn als Station in den allgemeinen Güter⸗ 
tarif aufzunehmen, ſo iſt auf unſeren Antrag 
wenigſtens eine Ecmäßigung der Ueberführungs⸗ 
gebühr erfolgt und beſchloſſen worden, einen Be⸗ 
amten an der Uferbahn zu ſtationiren, der die 
Wagen ausliefert und in Empfang nimmt. Unſer 
Hauptziel hoffen wir aber doch noch in abſehbarer 
Zeit zu erreichen, um ſo eher, als man leider 
wenig Neigung zeigt, auf unſeren Antrag eine 
neue Eiſenbahnbrücke über die Weichſel zu bauen 
und den Hauptbahnhof auf das rechte Weichſel⸗ 
ufer zu verlegen, einzugehen. Auch dieſen Antrag 
haben wir, nachdem er zunächſt abgelehnt worden 
wor, von Neuem eingebracht. Der Widerſtand 
dagegen ſcheint allerdings ſehr groß zu ſein, da 
man die gewiß nicht unerheblichen Koſten ſcheul, 
doch müſſen wir immer wieder darauf hinwelſen. 
daß es ſich darum handelt, einen alten Fehler 
wieder gat zu machen, und daß nur bei Annahme 
unſeres Antrages dauernde Verhältaiſſe geſchaffen 
werden, während dagegen alle anderen Pläne. die 
aufgetaucht find, nur vorübergehend einige Beſſe⸗ 
rung unſerer ſchließlich doch ganz unhaltbaren 
Bahnhofszuſtände bringen werden. 

Die unzulänglichen Einrichtungen auf dem 
Bahnhofe Mocker haben uns auch wieder Veran⸗ 
laſſung gegeben, um Abhilfe zu bitten, und es iſt 
uns eingehende Prüfung unſerer Beſchwerde ſowie 
Verbeſſerung und Erwelterung des Bahnhofes in 
Ausſicht geſtellt worden. 

Abgeſehen von Bahnbauten fehlen uns aber noch 
gute Zugverbindungen. Hier müſten wir zunächſt 
dankbar anerkennen, daß die Eiſenbahnverwaltung 
einigen unſerer Mänſche entſprochen Hat, fo durch 
die Einführung des D⸗Zuges Ey dtkuhnen⸗Juſter⸗ 
burg⸗Thorn⸗Poſen, Berlin, der ſich glänzend be⸗ 
währt hat und faſt Immer recht gut beſetzt iſt 
und dem nur noch in Bentſchen eine Ergänzung 
über Guben⸗Kottbus nach Halle und Leipzig fehlt, 
ferner durch die Einlegung eineg neuen Zug ⸗ 
paares zwiſchen Bromberg und Thorn und den 
Anſchluß in Kornatowo nach Culm an den legten, 
leider immer noch zu früh von Thorn nach 
Graudenz abgehenden Zug. Von geringerem 
Nutzen für uns iſt der neue D. Zug Rönigsberg- 
Danzig⸗Bromberg⸗Breslau, denn wenn wir auch 
in der Richtung Danzig⸗Breslau einen leiblichen 
Anſchluß haben, fo fehlt dieſer in der umge⸗ 
kehrten Richtung gänzlich. Es wird ja immer 
ſchwer ſein, bei Einlegung eines neuen Schuell⸗ 
zuges allen Wünſchen gerecht zu werden, und fo 
wird wohl erſt dann für uns ein befriedigender 
Zuſtand eintreten, wenn nach Umwoa dlung der 
Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn der neue 
D-Zug über dieſe Linie, die ja den direkteſten 
Weg dildet, geführt werden wird. 

Für unferen Often find bei den weiten Ent⸗ 
fernungen von einem großen Theile unſerer Ab⸗ 
ſatzgebiete billige Tarife unbedingt erforderlich. 
weshalb wir auch wiederholt für Herabſezung Der 
Tarife für Holz, Getreide und Mehl 1 für die 
Einführung der Staffeltarife i e Wagen⸗ 
ladungsgüter eingetreten find 1 r dürfen an 
dieſer Stelle den Ausnabmetarif für Futter⸗ und 
Streumittel vom Feb . J. der zur Linde⸗ 
rung des Futtermangels e angeführt worden iſt und 
von deſſen Benutzung man den Handel ausge⸗ 
ſchloſſen Hatte, ncht unerwähnt laſſen. Wir baben 
schriftlich und mündlich gegen dieſe Unbilligkeit 
progeftist, leider aber vergeblich. Da nun der 
Futtermangel in unſerer Gegend in dieſem Jahre 
noch größer werden wird, ſo hat man von Seiten 
der Landwirthſchaft um Verlängerung der Aus⸗ 
nahmetarife und weitere Herabſetzung der Fracht⸗ 
ſätze petitionirt, und auch wir find hierfür einge⸗ 
treten. Wir müſſen aber erwarten, daß dann 
auch der Handel die Futtermittel unter Benutzung 
dieſes Tarifs beziehen darf, denn ganz abgeſehen 


— 


Aus dem Handelskammerbericht. 


Der ſoeben zur Ausgabe gelangende Jahres⸗ 
bericht der Handelskammer zu Thorn für das 
Jahr 1900 führt über die allgemeine Lage 
des Handels und der Induſtrie Fol⸗ 
gendes aus: Die Reihe der guten Jahre, in 
denen ein Auffteigen des deutſchen Wirthſchafts⸗ 
lebens zu fpüren war, iſt durch das Jahr 1900 
jäh unterbrochen worden, und wenn es auch an 
Sturmſignalen nicht gefehlt hat, wenn auch in der 
Oeffentlichkeit manche Stimme vor zu optimiftifcher 
Auffaſſung der Lage warnte, ſo wurde man doch 
durch die plößlich eintretende Stockung überraſcht. 
Ueberſchaut man freilich die Verhältniſſe ruhig, jo 
darf man ſich nicht wundern, daß ein Rückgang oder 
wenigſtens Stillſtand eintrat, denn durch die fieber⸗ 
hafte industrielle Thätigkeit der letzten Jahre war 
die Nachfrage nach Rohmaterialien gewaltig ge- 
wachſen, und in Folge deſſen gingen die Preiſe 
von Kohlen, Eifen, Holz, Wolle u. A. m. bes 
trächtlich in die Höhe. Gleichzeitig mußte auch 
ein außerordentlich hoher Zins für das Leihkapital 
gezahlt werden. Betrug doch Anfang 1900 der 
Zinsfuß der Reichsbank für Wehe 7 „%, für 
Lombard⸗Darlehne 8 % und im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt 5,333 % für Wechſel und 6,333 % für 
Lombard⸗Darlehne gegen 5,036 % und 6,036 %, 
im Vorjahre. Verſchärfend auf die Kohlen⸗ und 
Geldtheuerung wirkten ferner noch der Krieg in 
Südafrika und die Wirren in China; auch war 
die Steigerung der Arbeitslöhne nicht geeignet, die 
Schwierigkeit der Lage zu mildern. In der erſten 
Hälfte des Jahres war noch wenig zu ſpüren, doch 
als ſich heraus dellte, daß die Produktion die Auf- 
nahmefähigkeit des Marktes überſchätzt hatte, be⸗ 
fand man ſich alsbald mitten in einem jähen 
Rückgang. Der Kursſturz der Induſtriepapiere 
war ungeheuer, und war daran auch in erſter Li⸗ 
nie das Publikum ſelbſt ſchuld, das die Papiere 
ohne Ruͤckſicht auf die vorhandenen Grundlagen, 
verblendet durch den günftigen Stand einiger 
Jahre, viel zu hoch eingeſchätzt hatte, ſo wären 
dieſe doch nicht ſo tief geſunken, wenn wir eine 
normal arbeitende Börſe gehabt hätten. 
Schnell fielen nun die Preiſe von Eiſen, Holz 
und Wolle, etwas langſamer die Kohlenpreiſe, und 
das war in allſeitigem Intereſſe erwünſcht, da fie 
eine nicht mehr zu rechtfertigende Höhe erklommen 
hatten. Da auch die Spannung des Geldmarktes 
nachließ, ſo könnte man den Rückgang als eine 
Radikalkur betrachten, die ein erneutes Fortſchreiten 
erſt wieder möglich gemacht hätte, vorausgeſetzt, 
daß die ſonſtigen Verhältniſſe eine gute Aus ſicht 
für die Zukunft bieten. Gerade aber die Unge⸗ 
wißheit über das, was die nächſte Zukunft bringen 
wird, verzögert den Geſundungsprozeß unſeres 
Wirthſchaf tslebens, denn Niemand weiß, wie unſere 
Handelspolitik fortgeſetzt werden wird, wenn Ende 
nächſten Jahres die Handelsverträge abgelaufen 
ſein werden. Wer allerdings den günſtigen Ein⸗ 
fluß der Handelsverträge auf die wirthſchaftliche 
Entwickelung unſeres Vaterlandes kennt, kann nur 
der Meinung ſein, daß die Fortführung der 
Handelsvertragspolitik für uns eine Lebensfrage 
iſt, daß wir wieder langfriſtige, für den Export 
unſerer Induſtrieprodukte möglichſt günſtige Handels. 
verträge haben müſſen. Selbſt für das ſonſt recht 
ungünftige Berichtsjahr weiſen ja die Zahlen 
des auswärtigen Handels eine Steigerung auf, 
denn es wurden 32 682 000 Tonnen im Werthe 
von 4555 Millionen Mark ausgeführt gegen 
30 402 000 Tonnen im Werthe von 4368 Mill. 


von der Unbilligkeit, die in dem Ausſchluſſe liegt 
und die den Kaufmann thellweiſe konkurrenzunfähig 
macht, wird ja fonft auch der Zweck des Tarifs 
garnicht vollſtändig erreicht werden, weil viele 
Landwirthe genöthigt find, ſich bei dem Bezuge 
der Futtermittel der Vermittelung des Handels zu 
bedienen. Es kommt noch hinzu, daß der Futter⸗ 
mangel nicht nur auf dem Lande, ſondern au 
in der Stadt zu ſpüren iſt, wo es ebenfalls zahl⸗ 
reiche Wiehbefiger giebt. Leider iſt die Zurück⸗ 
ſezung des Handels nicht vereinzelt, und wenn 
man auch ſelbſtverſtändlich Niemandem verwehren 
kann, ſeinen Bedarf mit Umgehung des Handels 
zu decken, ſo darf doch jedenfalls nicht die 
Staatsregierung gegen den Handel, der ein ebenſo 
nothwendiger Erwerbszweig iſt, wie alle anderen, 
Partei nehmen. 

Im höchſten Grade bedauerlich iſt es, daß 
die waſſerwirthſchaftliche Vorlage nun doch nicht, 
wie man erwartet hatte und erwarten durfte, in 
dieſem Jahre zur Annahme gelangt. Der Wider⸗ 
fand, den fie beſonders im Osten unſerer Monarchie 
gefunden hat, erſcheint unbegreiflich, denn gerade 
für uns if doch eine wirthſchaftliche Annäherung 
an den Weſten zum beſſeren Austauſch der Pro⸗ 
dukte unbedingt nothwendig. Dieſe Ueberzeugung 
muß ſich doch noch Bahn brechen, und wir hegen 
die feſte Erwartung, daß die Königliche Staats⸗ 
regierung ſich durch die bisherigen Mißerfolge 
nicht abſchrecken läßt, ſondern auf die Durchfüh⸗ 
rung dieſes großartigen Werkes, das alle Er⸗ 
werbszweige fördern muß, mit allen Kräften hin⸗ 
wirken wird. 

Wir erhoffen aber von der Königl. Staats⸗ 


regierung auch die Förderung eines anderen für 


uns recht wichtigen Werkes, nämlich des Holz» 
bafens. Leider find die Verhandlungen wegen 
Hergabe eines Staatszuſchuſſes noch immer nicht 
zum Abſchluß gelangt. Ende vorigen Jahres 
wurden wir aufgefordert, eine Erklärung der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung des Holzhafenbaues bei 
Thorn, G. m. b. H,, darüber herbei zuführen, ob 
und unter welchen Bedingungen ſie zur Herſtellung 
und Unterhaltung des Holzhafens nach dem vor⸗ 
liegenden Projekte bereit ſei, insbeſondere welche 
Beiträge ſie vom Staate beanſpruche und welche 
Rechte ſie ihm als Gegenleiſtung hierfür einzu⸗ 
| räumen bereit ſei. Eine ſolche Erklärung iſt dem 

Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten im April 

eingereicht worden mit der Bitte, den zu be⸗ 
willigenden Staatszuſchuß in den nächſten Etat 


einzuſtellen. Es wäre erfreulich, wenn dies durch⸗ 
geführt werden könnte und es dann ſchon im 
nächſten Jahre, in dem die Handelskammer das 
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens feiern wird, mög⸗ 
lich wäre, den erſten Spatenſtich an dem Holz⸗ 
hafen zu thun. Hiermit wäre dann auch Ausſicht 
auf die Stärkung des wirthſchaftlichen Lebens in 
unſerem Bezirke gegeben: der Holzhandel würde 
hier bald eine bevorzugte Stellung einnehmen und 
große Schneidemühlen würden ſich an dem Hafen 
anſiedeln. Würde dann auch unſeren übrigen 
Verkehrswünſchen Rechnung getragen werden, ſo 
ließe ſich hoffen, daß Handel und Jaduſtrie hier 
zur Blüthe gelangen und auch der Landwirthſchaft 
gute Abnehmer in nächſter Nähe geſchaffen werden. 
Nur aber dann, wenn hier das Erwerbsleben 
blüht, wird es möglich fein, deutſche Anſiedler 
für Stadt und Land nach dem Oſten zu ziehen. 
Einige Opfer müſſen aber vom Staate gebracht 
werden, wenn die angeſtrebte Koloniſatlon, die für 
das Gedeihen unſeres Vaterlandes wohl ebenſo 
wichtig iſt, als die Koloniſirung tropiſcher Länder, 
gelingen ſoll. \ 
Zum Schluß geben wir hier noch einen kurzen 
Ueberblick über die Lage der hauptſächlichſten 
Diandels⸗ und Induſtriezweige unſeres Bezirkes. 
| Noch bis zur Mitte vorigen Jahres ſchlenen 
die Ausſichten für Zuckerinduſtrie ziemlich günſtig, 
das Zuckerkartell in Kraft getreten war und 
man von ihm um fo cher einen beſſeren Julands⸗ 
preis exwartete, weil der ge in Deutſch⸗ 
von Jahr zu Jahr geſtiegen war. 
durch Gn auf dem Weltmarkt hatte ſich zwar 
Spanien udung vieler neuer Fabriken in Italien, 
die Renlah rubland verſchärft, doch hat ſich 
Amerika nicht lität der Rübenzuckerinduſtrie in 
enommen DA fo günftig gezeigt, als man 
| a Kuba nur rech auch nahm die Produktion 
| = Erwartungen belangſam zu. Leider wurden 
| die 1 Zuckerfabriken unſeres Be⸗ 
Aike durch n Folge der außerordentlichen 
Dürre recht geringe Rabenernte durchkreuzt. Die 
Kampagne war daher ſehr kurz und die Verarbel⸗ 
tungstoften für den Center Rüben verhältniß⸗ 
mäßig hoch, u 11 dun den außerordentlich 
. er hand wieder gut gemacht 
Die Spiritusproduktion wird jetzt a 1 
ſchließlich von dem Spiritusindifa 8 
wobei ſich jedoch nicht leugnen läßt. ſes 
für die Bethelligten vortheilhaft 
Temigſtens schreibt man uns, da 
| ade durch die Gründung der Centrale für 
| erwerthung ruhiger, ſolider und gleich⸗ 
1290 muten fa. Die in Ben 19 
mit 366 Millionen Liter e 
n 5 letzten 10 Jahre wurde vollftändig 
noch zu einigem aufgenommen, und duft Mrs 
denne errechnen lohnenden Preiſen geſchehen 
Produkts zu verſ. g de Su Belt. = 
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wurde der Verbrauch an denaturirtem Spiritus 
zu techniſchen Zwecken eifrig gefördert, wobei man 
denjenigen Verkäufern, die ſich verpflichteten, im 
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inzelhandel einen gewiſſen angemeſſenen Auflchla‘ 
ee iten, einen beſonderen Nachlaß 
gewährte. Die Thätigkeit der Centrale wird 
natürlich bei ihren oft recht weitgehenden Ein⸗ 
griffen in den freien Verkehr nicht überall mit 
günſtigen Augen angeſehen, immerhin ſcheint das 
Fortbeſtehen des Verbandes geſichert, da die Mit⸗ 
glieder jedenfalls Vortheil davon haben. 

(Schluß im zweiten Blatt.) 


Thorner nachrichten. 


Thorn, den 29. Juni. 


§Slurlaub.] Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten hat einen längeren Uclaub an⸗ 
getreten und ſich mit ſeiner Familie nach dem 
Seebade Cranz begeben. — Am 8. Juli tritt 
ferner Herr Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte 
einen bis zum 4. Auguſt reichenden Urlaub an 
und wird während dieſer Zeit von dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Thunert in Culmſee ver⸗ 
treten. 

+ Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft! feierte heute am 
Haupffeſttage ihres diesjährigen Königsſchießens 
zugleich in beſonders feſtlicher Weiſe die 50jährige 
Mitgliedſchaft des Kameraden Stadtrathes E. 
Behrensdorf f. Der Jubilar, welcher 
die 80 bereits um mehrere Jahre überſchritten 
hat, aber ſich trotzdem noch einer be⸗ 
wundernwerthen Räſtigkeit und Friſche erfreut, 
wurde Nachmittags in feſtlichem Zuge und 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle aus 
feiner Wohnung abgeholt und nach dem Schützen⸗ 
hauſe geleitet. In dem Zuge, an dem ſich einige 
40 Schützen betheiligten, wurden außer dem weſt⸗ 
preußiſchen Bundesbanner auch die beiden alten 
Gildefahnen geführt. Nach Ankunft im Schügen- 
hauſe begann alsbald das Stechſchießen um die 
diesjährige Königswürde. Bei der Proklamation 
des Königs und der neuen Ritter, die erſt gegen 
Abend zu erwarten iſt, wird Herrn Stadtrath 
Behrensdorff die goldene Jubiläumsmedaille über⸗ 
reicht. Bei dem Abends ſtattfindenden Feſtmahl 
wird zu Ehren des Jubilars auch ein von dem⸗ 
ſelben im Jahre 1854 gedichtetes Feſtlied geſungen 
werden, in dem Herr Behrensdorff ſ. Z. die 
Widmung eines filbernen Humpens durch König 
Friedrich Wilhelm IV. an die Gilde aus Anlaß 
des 500 jährigen Beſtehens derſelben feierte. 

[Theater.] Es ift ein ſchön Ding, fo 
eine nimmer raſtende Arbeitsfreudigkeit, wie wir 
fie der Direktion unſeres Sommertheaters Harnier 
nachrühmen müſſen. Als Herr Harnier am 
29. Mai hier feine Gaſtſpiele eröffnete, verhielt 
ſich unſer doch ſonſt gewiß kunſtfreudiges Publikum, 
mißtrauiſch geworden durch viele trübe Erfahrungen, 
ſehr ablehnend. Herr Harnier hat ſich nicht be⸗ 
irren laſſen, er hat mit ſeiner trefflichen Künſtler⸗ 
ſchaar ruhig weiter gearbeitet — aus dem kleinen 


mehr, und heute, nach vier Wochen, darf Herr 
Direktor Harnier ſagen: das Mißtrauen des 
Publikums iſt überwunden, gerne wird anerkannt, 
daß nur Gutes geboten wird, geboten werden ſoll. 
Ein Stamm⸗Publikum hat ſich eingefunden und 
wird ſich, des ſind wir gewiß, immer weiter ver⸗ 
mehren; denn hier gewinnen beide Theile: Publi⸗ 
kum und Direktlon. Auch geſtern hatte ſich ein 
recht zahlreiches Publikum eingefunden, um der 
Darſtellung von Otto Ernſt's Erſtlingswerk 
„Jugend von heute“ beizuwohnen. Wir 
haben an dieſer Stelle ſchon ausführlich über das 
Stück berichtet; an Wirkung bleibt es hinter 
„Flachsmann als Erzieher“ allerdings doch be⸗ 
trächtlich zurück. Jedenfalls find wir Herrn 
Harnier dankbar, daß er uns auch die Bekannt⸗ 
ſchaft dieſer Novität vermittelt 
welſen wir nun noch beſonders auf das prächtige 


Skowronnek „Im Forſthauſe“ hin, 
das morgen Sonntag Nachmittags 5— 7 Uhr zu 
kleinen Preiſen zur Aufführung kommt. Aus dem 
vollen Leben herausgegriffen, auch mit geſundem 
köſtlichen Humor gewürzt, erhebt und ergrelft uns 
das Schickſal der geſchilderten Menſchen in hohem 
Maße. Die Aufführung ſei daher wärmſtens zum 
Beſuch empfohlen. 

*— + [Der Männergeſangverein 
Ziederfreunde] hielt geſtern, am Schluſſe 
des 9. Vereinsjahres, ſeine ſatzungsmäßige Haupt⸗ 
verſammlung ab. Nachdem der Kaſſen⸗ 
führer Rechnung über das abgelaufene 
Jahr gelegt hatte, wurde der Wirthſchaftoplan für 
das neue Jahr feſtgeſtellt. Die Einnahmen des 
letzten Jahres betrugen einſchließlich der Extra⸗ 
Einnahmen aus dem hieſigen Gauſängerfeſt 
1017,55 Mk., die Ausgaben 1014,16 Mk., das 
Vermögen beläuft ſich auf 358,67 Mk. 
Verein zählt jetzt, nachdem 5 bisher aktive Mit⸗ 
glieder zu den Paſſiven geſchrieben waren, 46 ak⸗ 
tive Mitglieder. Es wurde beſch loſſen, das Som⸗ 


merfeſt am 7. Juli durch einen Ausflug nach 
Barbarken zu feiern, das Stliftungsfeſt fon am 
24. Auguſt im Waldhäuschen ſtattfinden. In 


den Vorſtand wurden wiedergewählt: A. Ol⸗ 
ſchewski, Vorſitzender, Ulbricht, Dirigent, Mühl⸗ 
mann, Schriftführer, Hartwig, Kaſſenſührer, See⸗ 
polt, Notenwart; neugewählt die Herren Wollen⸗ 
berg und Hoppe. 
[Die groß en Sommerferien] in den 
Schulen haben geſtern ihren Anfang genommen. 
le inbahn⸗Eröffnung.] Die 
Kleinbahn Culmſee⸗ Mel in o ſoll Anfang 
September dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden. Es ſind in jeder Richtung zwei Züge in 
Ausſicht genommen, in der Richtung nach Melno 
ab Culmſee 7.16 und 3.10, an Melno 9.40 und 
5.34, in der Richtung nach Culmſee ab Melno 


Häuflein prüfender Kunſtfreunde wurden mehr und 


hat. — Heute 
Erstlingswerk unſeres oſtpreußiſchen Landsmannes 


Der 


7.25 und 6.10 Abends, an Culmſee 9.49 und 
8.34 Abends. Die Zäͤge ſchließen in Culmſee 
an die Züge von Thorn, ab Thorn 6.13 


2.5 und an die Züge von Bromberg, ab Brom⸗ 


berg 5.20 und 1.45, unmittelbar an. In Melno 
wird nur ein unmittelbarer Anſchluß an den Zug 
ab Melno 5.43 nach Graudenz horgeſtellt. Ferner 
ſollen noch zwiſchen Rheden und Milno zum An⸗ 
ſchluß an die Züge auf der Strecke Graudenz⸗ 
Soldau 8 Lokalzüge, 3 am Vormittag und 5 am 
Nachmittag verkehren. 

— [Einen „Deutſchen Tag“ für 
Weſtpreußenj gedenkt der Deutſche Oſtmarken⸗ 
Verein unmittelbar nach der ſogen. Wiederein⸗ 
weihung der Marienburg, alſo Sonnabend, den 
75 oder Sonntag, den 8. September in Orau⸗ 
denz abzuhalten. 

§ (Beſitzwechſel.] Das früher Bäcker 
Rurowski ſche Grundſtück in Mocker, Linden: 
ſtraße, dem Kaufmann Sultan in Thorn 
gehörig, iſt für 11 500 Mark in den Beſitz 
des Baugewerksmelſters Steinkamp überge⸗ 
gangen. 
ſFernſprechverkehr.] Die an die 
Stadtfernſprecheinrichtung in Thorn angeſchloſſenen 
Theilnehmer ſind zum Sprechverkehr mit den 
öffentlichen Fernſprechſtellen in Goldfeldt Jatuſchin, 
Klahrheim, Nieder ⸗-Strelitz, Ober⸗Jondes, Ober⸗ 
Strelitz und Sienno zugelaſſen. Die Gebühr für 
ein gewöhnliches Geſpräch von 3 Minuten Dauer 
beträgt zwiſchen Thorn und den angeführten Orten 
je 25 Pf. 

* [Die wegen Geheimbündeleil in 
Strafprozeſſe verwickelten Gymnaſiaſten 
wurden, wie die „Gazeta Torunska“ berichtet, 
am Mittwoch benachrichtigt, daß die gegen ſie ge⸗ 
führte Vor unterſuchung beendet ſei und daß die 
betreffenden Akten der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben worden ſeien. — Jgt werde der Staats⸗ 
anwalt zu prüfen haben, ob überhaupt und gegen 
wen die Anklage erhoben werden ſolle. Sollte ſich 
der Staatsanwalt für die Erhebung der öffent⸗ 
lichen Anklage entſchließen, dann werde noch die 
Strafkammer zu beſchließen haben, ob dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts ſtattzugeben ſei. 

„ [Strafkammerſitzung vom 28. 
Juni 1901.] Zur Verhandlung ſtanden 5 
Sachen an. In der erſten war die unverehelichte 
Martha Grudowicz von hier beſchuldigt, einem 
Offizier ein Portemonnaie mit 86 Mk. Inhalt 
geſtohlen zu haben. Sie beſtritt zwar den Dieb⸗ 


ſtahl, wurde desſelben jedoch überführt und zu 3 


Monaten Gefängniß verurthellt. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den Berg ; 
mann Valentin Zeglewski aus Holthauſen und 
den Bergmann Paul Szymanski aus Weit⸗ 
mar und hatte das Verbrechen bes Kindesraubes 
zum Gegenſtande, endete aber mit der Freiſprechung 
der Angeklagten. — Als dritte kam die Strafſache 
gegen den Arbeiter Bartholomeus Dombrowski 
aus Brieſen wegen Diebſtahls zur Verhand⸗ 
lung. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Ange⸗ 
klagte war geſtändig, einer Frau in der Kirche zu 
Culm einen Korb mit Kleldungsſtücken geſtohlen 
zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
einem Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehreurechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — Demnächſt hatten 
ſich der Bremſer Auguſt Aſſmann aus 
Stewken, der Huͤlfsbremſer Mu olf daher, 
der Statlongaſſiſtent Franz Wiedenhöft aus 


Neu Schönſee und der Bremſer Ferdinand 


Gieſe aus Podgorz wegen fahrläſſiger Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntransportes zu verant⸗ 
worten. Die Anklage behauptete, daß die Ange⸗ 
klagten durch ihre Läſſigkeit einen auf dem Bahn⸗ 
hof Schönſee erfolgten Zuſammenſtoß eines Per⸗ 
ſonenzuges mit a dem Gelelſe ſtehen gelaſſenen 
Langholzwagen verurſacht hätten und daß fie für 
den Unfall, bei welchem zum Glück nur die Loko⸗ 
motive und einige Wagen beſchädigt find, verant- 
wortlich zu machen jeien. Der Gerichtshof ver⸗ 
mochte ſich nicht von einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit 
der Angeklagten zu überzeugen. Er erkannte des⸗ 
halb auf Freiſprechung. — Schließlich betrat der 
Buchhalter Arthur Büttner aus Thorn 
unter der Beſchuldigung des ſchweren Diebſtahls 
und der Unterſchlagung die Anklagebank. B. war 
vom 15. Januar bis 17. Auguſt 1900 Ange: 
ſtellter bei der Handlung Meyer und Scheibe in 
Thorn. Die Anklage machte ihm zum Vorwurfe, 
daß er lange Zeit hindurch fortgeſetzt Geldbeträge, 
deren Höhe ſich nicht beſtimmen laſſe, aus der 
Geſchäftskaſſe entwendet habe. Der Angeklagte 
beſtritt im geſirigen Termine der Thäterſchaft und 
gab an, daß er ein früher abgelegtes Geſtändniß 
nur aus Furcht vor ſeiner Verhaftung abgelegt 
habe. Der Gerichtshof gewann auf Grund der 
Beweisaufnahme die Ueberzeugung, daß Angeklagter 
ſich zwar nicht des Diebſtahls, wohl aber der 
Unterſchlagung ſchuldig gemacht habe. Er beſtrafle 
ihn dieſerhalb mit 30 Mk., eventl. mit 6 Tagen 
Gefängniß. 75017 a 

— [Schwurgericht.] Die auf Dienſtag, 
den 2. Juli er. zur Verhandlung anberaumte 
Strafſache gegen den Käthner Anton Cipkowski 
aus Gollub wegen Brandſtiftung iſt aufgehoben 
worden, weil einer der Hauptzeugen nicht hat er⸗ 
mittelt werden können. Dafür ſind auf dieſen 
Tag die Strafſachen gegen den Arbeiter Friedrich 
Wolff aus Thorn wegen verſuchten Raubes — 
Vertheidiger Juſtizrath Warda — und gegen den 
Schmiedelehrling Eduard Wagner aus Krzemienie wo 
wegen Sittlichkeitsverbrecheng — Vertheidiger 
Rechtsanwalt Szuman — zur Verhandlung anbe⸗ 
raumt worden. Am 5. Juli wird ferner die 
Strafſache gegen den Landwirth Jeſef Goſtomski 
aus Bratuſchewo wegen Sittlichkeltsverbrechens — 
Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob — zur Verhand⸗ 
lung kommen. 


„In der Weichſel ertrunken.] 
Aus Fordon ift hier die telegraphiſche Nachricht 
eingetroffen, daß der Maſchiniſt Hoffmann 
von hier und ein Schiffer, welche beide auf einem 
Dampfer beſchäftigt waren, in der Weichſel er⸗ 
trunken ſind. 

55 [Als Kleiediebel wurden die Schiffs⸗ 
gehilfen Johann Oclowski und Oskar Lenzner 
von hier und Johann Buczynski aus Mocker ent- 
larvt und in Haft genommen. Sie haben aus 
dem Handelskammerſchuppen Nr. 8 an der 
Weichſel mittels Einſteigens Kleie geſtohlen. 

— (Polizeibericht vom 29. Juni] 
Gefunden: In der Brombergerſtaße (hinterm 
Pilz) ein Sack Hafer, abzuholen von M. Piaſecki, 
Fiſcherſtraße 41; auf der Elſenbahnbrücke eine 
Kalſer Wilhelm⸗Gedächtnißmedallle; ein Kinder ⸗ 
hut im Ziegeleipart ; ein Märchenbuch der Käthe 
Roth. (Näheres im Polizei⸗Sekretariat. — Ver⸗ 
haftet: 5 Perſonen. 

Warſchau, 29. Juni. Waſſer⸗ 
ftand hier heute 3,24 geſtern 3,73, 
Meter. 

Tarnobrzeg, 29, Juni. Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice geſtern 3,26 
heute 3,95 Meter. 


Vermiſchtes. 

Schon wieder einer! Ja Hamburg iſt 
der frühere Direktor zweier vor einiger Zeit ver⸗ 
krachter Aſſekuranz⸗Geſellſchaften verhaftet worden. 

Intereſſante Vorführungen finden 
in dieſen Tagen in der Berliner Feuerſchutz⸗Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Es wird das neue Wunder der 
Telegraphie, die Telegraphie ohne Draht an einem 
mächtigen Apparat mit 32 000 Volt Spannung 
vorgeführt; ferner die Erfindung der „ſingenden 
Bogenlampe“. Dieſe Lampe wird jede Art Mufik 
aus weiter Ferner direkt übermitteln. Da⸗ 
zu treten Darſtellungen von „lebenden Bildern“, 
die intereſſante Szene von Bränden in Europa 
und Amerika wiedergeben. 

Kleine Chronik. Zwei junge Münchener 
Touriſten ſtürzten von der Benediktinerwand 
in der Schweiz ab. Ihre Leichen wurden 300 
Meter unterhalb des ſogenannten Kamins auf⸗ 
gefunden. Beide Herren waren geübte Bergſteiger 
und machten die Tour ohne Führer. — In 
Galata, einer Vorſtadt Konſtantinopels, iſt ein 
Grieche unter peſt verdächtigen Erſchei⸗ 
nungen erkrankt. — In Berlin iſt der Räuber 
Schuhl zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 


Neueſte Nachrichten, 

Berlin, 29. Juni. Den „Berl. Polit. 
Nachr. zufolge ſoll die kommende Reichstags⸗ 
ſeſſion nur mit dem allerdringendſten Material 
belaſtet werden, um Raum für die Berathung 
der zollpolitiſchen Geſetze zu ſchaffen. Auch in 
Preußen werde von dem Dringenden und Noth⸗ 
wendigen abgeſehen, zurückhaltend verfahren werden. 

Petersburg. 28. Juni. Generalmajor 
v. Moltke und die deutſche Militärdeputation wurden 
heute von der Kaiſerin⸗Wittwe in Audienz 
empfangen. — Das Feuer in Zarlzyn iſt jetzt 
gelöſcht; wie jetzt bekannt wird, find auch Menſchen 
dabei ums Leben gekommen. Der Schaden beträgt 
5 Million Rubel. 

Peking, 28. Juni. Hier iſt die Nachricht 
eingegangen, der Herzog Lan und Prinz Tu an 
ſeien zu Urumtſi in Turkeſtan, wohin fie vers 
bannt wurden, eingetroffen. Der ruſſiſche Konſul 
in Urumtſi werde, falls ſie dieſen Platz verlaſſen, 
ihre Abreiſe feiner Regierung melden. — Ll⸗ 
hungtſchang erhielt eine Depeſche, welche beſagt, die 
Nachricht über die Ermordung von belgiſchen 
Miſſionaren ſei fal ſch. 


Für die Redaction ı verantwortlich : Karl Franft e de 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
5 born. 


We ſſerſtand am 29. Juni um T uhr Morgens 
— 4,40 Meter. Lufttemperalur: + 17 Grad Ke. 
Wetter: heiter. Wind: W. Höchſter Waſſerſtand 
4 40 Meter ſeit 3 Uhr Morgens, 8 


Welterausſichten für bas nöcblichr 
Deutichlans. 


Sonntag, den 30. Juni t Shwül. warm, heiter 
bei Wolkenzug, aber vielfach Regen und Gewitter. 


Berliner telegtaphiſche Schluklourfr. 


29. 6.1 28 6. 

Tendenz der Fondsbörſe „| Fit leſt 
Ruſſiſche Banknoten „ | 210,00 f 216,09 
Warſchau 8 Tage e 2 eure: 
Deſterreichiſche Banknoten 8520| 85,25 
Preußiſche Konſols * 2 4.905 90,89 
Preußiſche Konſols 3½% „100,89 100 50 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 150,0 902 
Deutſche Reichsanleihe 3% . „ 90,5 90,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 1818 1 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. „ 86,10 86,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½ %% neul. II, >| 97,1: 86,25 
Poſener Pfandbrieſe 3% . „ „ 9740| 96,70 
Poſener Pfandbriefe # 8 « 110210] 101,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 97 90 88,00 
Türkiſche Anleihe 1% C , „ . „ 27,40 27,35 
Italieniſche Rente 4% ir . 1 8690] 96,70 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 77,70] 77,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 176 72] 176,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „187 5 | 197,09 
arpener Bergwerks⸗Aktien . 1179,22] 170,75 
Zaurabütte-Aktin . » 2 2. « 1:97 50 107 39 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. , [113,80] —.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% » — 21 —.— 
Weizen: Jui!!! 164.75 166,25 
September 165.75 | 167,50 
Oktober . 166.50 68,25 
Loco in New⸗ Dort 758, 77% 
Roggen: Juli 137,78 138,25 
Septem der 142 25 142,50 
S Te Ey ARE, 142,50] 142 75 
Spiritus: Te loro — 5 — 


5 


Geſtern Vormittag 10½ Uhr 
überraſchte der Tod durch Er⸗ 
kranken in Schulitz meinen innig⸗ 
geliebten Mann, unſern guten 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, den Maſchintſten 


Franz Hoffmann 


im noch nicht vollendelen 33 Le⸗ 
bens jahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, Kolonie Weißhof, 
den 29. Juni 1901. 
Anna Hoffmann, 
geb. Müller, 
nebſt Kinder. 


Flüſſiges Silber 


liefere ich für meine werthe Kundſchaft 


nit 79 Pfg. pte Flache. 
h Sieg, Thorn, 


Eliſabethſtraßze 10. 
Special⸗Geſchäſt f. Uhren u. Goldwaaren 


22 Auderlüde 


hat billig abzugeben 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Hochfeine Eß kartoffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 1. 


77 
vollsaftigen 


Schweizerkäſe 


ein Pfund 70 Pfg., bei Entnahme 
von 10 Pfand 65 Pfg. empfiehlt 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


Nervenleiden 


S 1. Wa Schwindel, Mattigkeit 
„Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 

a ale Phasen Zittern der Glieder, ner 
vös⸗xheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, n Magenkrampf 
„ Stuhlverſtopfung, 
Aufſtoßen, Sehen 


— — von mir mir gehe de * 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
Munchen, Bavariaring 33. 
Spectalbe handlung nervöſer Leiden 


Mellien⸗ u. Ulauenftraßen⸗ Ecke 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
5 ſofort zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Zwei elegant möbl. Borderzimmer 


I. Etage mit Burſchengelaß find vom 
1. Juli zu vermiethen. Zu erfragen 


Culmerſtraße 13 im Laden. 
ar größtre Laden 
lerſtraße Nr. 30 


8 0 t Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Mellienſtr. 89, 


II. Etage, herrſchaftl. Wohnung 5 Zim., 


Balkon, Mädchenzim., reichl. Zubehör, 
III. Etage, freundl. Wohnung, 2 Zim. 
reichlichem Zubehör, 
ferner Stallungen für 10 Pferde zu verm. 


7 i 
U A ErP 1 Lid 6 en di 2 a N — 
r 


Circus E. Blumenfeld Wwe. Thorn. 


Ein Monstre- Tableau 


2 mit 60 zuſammen dreſſirten Bierden. a” 
Vorſtellungen vom 5.— 7. Juli 


m 
Ein lebendes Tableau 
mit 60 auf einmal durch Frau Direktor A. Blumenfeld 
zuſammen vorgeführten Pferden | 


im Cireus E. Blumenfeld Wwe. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Conecert, 


ausgeführt von der Kapelle des Plonier⸗ 
Bataillon Nr. 17. 
Nachdem: — W. Schulz. 


15 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 51. 
nl 1. Juli bis Sonnabend, 6. Juli ct. 


60 Pferde in wilder Haſt 
auf einmal in der Manege des Circus E dh Wwe. 
durch Frau Direktor A. Blumenfeld in Thorn vorgeführt. 
Vorſtellungen vom 5.—7. Juli er. 


Litderlafel Podgor;. 


Sonntag, den 30. d. Mts. 
in Schlüsselmühte: 


Sommers u. hoienfeif 


Vocal: u Juſtrumental⸗Concert ꝛc. 
Entree a Perſon 25 Pf. 
Anfang 4 Ubr. 


Sommer⸗Cheater. 


Victoria-Garten. 


Direction: Oswald Harnier. 


er. 


ö 


6 


— 


Andet der nur einmal alljährig wiederkehrende 


31 Jubentur⸗Ausverkau 


ſtalt. 
preiſe werden Sie überraſchen !]! 


in ges00000000000000000020002C01100050000000000000000005 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein ; 


Tuchgeſchäft ut Schneider⸗Werkſtatt 


nach der Schuhmacherſtraße 18 verlegt habe. 
Indem ich um weitere gütige Unterſtützung bitte, verbleibe 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


St. Sobezak, Shneiderniir. 


Sonntag, den 40. Juni 1901, 


Volksthümliche Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen. 
Kaſſe 4, Anfang 5, Ende 7 Uhr. 


In Jorſthauſe. 
Montag, den 1. Juli 1901. 
Extra Biilär-Dorfellang: 
Halali. 


Dienftag, den 2. Juli 1901. 
I. Gaſtſpiel Emma Frühling: 


Der jüngſ Leutnant. 
Mittwoch, Na 3. Juli 1901. 
Z az a. 


Umtausch. | 


. e ung 


0 


| 


ere 
vom 28. Juni bis 
Anfang Auguſt. 
Dr. Szuman. 
Ich Ich verreiſe auf anf. 


Jeden "Com untag 


4 Wochen 1 —— 1. e a Öftitschin 
u | ahrt v wer tobt 3,00 Uhr 
GSBSEPBPL2EBOBPPLBIIRBEIEBPRDRIARRS Hauptbahußf 1 
Dr. Wolpe: ® Rückfahrt von Olle nr - 9, 1 % 


Pofkarlen⸗Pholograppien. N N at ilt el 4 ans de Comin. 

Aufnahmen bei e und lt ö k Suna 4 DEN Goldener Logwe Mocker. 
zu jeder Tageszeit. In 5 inuten 1235 Heute, & bend 

feng dl db mieze 5 e 9 der Gerichtsferien — vom 15. Juli gute 8 lite Borken 

Atelier im Garten. . pezinlitäten-%o f. 

an den Nachmittagen Concert und Familienkränzchen. 


Goldener Löwe, Mocker. 
. — Wozu freundlichſt cinladet 


ihre Burcaus für das Publikum 
r C. Skorzewski. 
e E geſchloſſen 2 


BE” Sonntag, von 4 Uhr ab 
Frei⸗Coneert, 
Den geehrten Damen von Thorn und halten werden. 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich Thorn, 25. Juni 1901. 


nachdem: Tanzkränzchen 
mich hierſelbſt als 
a — 


Restaurant zum Pilsener. 
Friſeurin Baderſtraße 28 

niedergelaſſen habe. Ich friſiere in und Culmerſtr inn Fur. 

Lulkauer Park. 3 


empfiehlt Per age e Krebſe. 
außer dem Hauſe, und es wird mein 1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und e bb. 
„ Beftreben fein, meine werthen Kundinnen Küche vom 1. dere 10 — N rebsigmänze in Dill. 
2 Empfiehlt dem geehrten Publi⸗ 
kum zur gefl. Benutzung und 


jeder Zeit zufrieden zu ſtellen. Eine Wolnung, Wohnung, 8 Lo oſe — 


Haararbeiten werden auf das ! 
Sorgfältigſte ausgeführt. Parfümerien aus 2 Zimmern, Kuͤche, Keller, Boden zur I. 0 5 Lotterie, deren Ziehung 


und Seifen fiets vorräthig von ſofort zu vermiethen. am 5. Juli beginnt, habe noch zu 


iſt für gute Speiſen u. Getcänk verkaufen. 
1d ee. ki N D > > Opeilens 14 kante G Der Königl. Lotterie ⸗Einnehmer 
a Zakszewski 
geb. Arndt. Die krſte Etage, & 15 e ee, Dauben. 


de ſhine Sommerwehnung, 


n im Walde gelegen, tt von fofort 
* wen 


Tiedemann, Barbarken. 


Eine Wohnung, 
I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, voll⸗ 
ſtändig neu renovirt, ſofort zu vermieth. 
A. Teufel, Gereckteſtraße 25. 


Thorn, Neuſtädt. Markt 17, II. Brückenſtraße 18, ift zu —— SRackf v. Lulkau 9 Uhr 46 Min. Ab. 


Wagen ſtchen zur Hin⸗ und 
0 N | Gin Laden 


Rückfahrt zur Verfügung. 
Neue Castlebay- und Wohnung (dritte Etage) 


fi „ ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 8 2 
Natjes⸗Heringe 


— 


Sehr ſchöne geſottene 


Preißelbeeren 


A. Glückmaun Kaliski, 
Brelteſtraßze 18. 


Malta. Kartoſſeln Die v. Herrn Major Bossert innegebabte i Po. 35 Pf. empfehlt 2 möbl. Zimmer Bädlerſlir. I. part. 


K Wohnung 
Friedrichſtr. 8, III. Etage, beit. aus 
6 Zimmern ꝛc. nebſt Pferdeſtall iſt von 


ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. Die chemiſche 
Näheres beim Partier. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. waſch⸗ Anftalt U. Färberei 
Birkenthal innegehabte von 

ser Wohnung, u W. Kopp in Thorn, 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort zu Seglerſtraßze Nr. 22 


vermiethen. Näheres bei f 
Herrmann Seelig, empfebit ſic dem geebrten Wublikum. 


Breiteſtraße 33. 
Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 
leutnant Rafalski iſt die 


3 
3 Wohnung 
mit Stall für 2 Pferde vom Juli 
oder Oktober zu vermiethen. 


Tuchmacherſtraße 2 
Druc und Verlag der Ratzibucdugerel Tru Lam d 77, Tfotnu, 


Die Nummern 61 u. 62 
der „Thorner zes kauft 
zurück Die Expedition. 


Der heutigen Zeitung liegt ein 
Pr ſpect des Leinenhauſes 
M. Chlebowski, Thorn, 
Breiteſtraße 22 
bei, worauf hiermit hingewieſen wird. 


1 — 


Tran Direktor An Blumenfeld 


mitten in einem Gewühl von 60 zuſammen vorgeführten 
Pferden im Eirens E. Blumenfeld Wwe. in Thorn. 
Vorſtellungen vom 8.— 7. Juli er. 


J. G. Adolph, 


Thorn. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
Delitate Castlebay 


Mintjesheringe 


Stück 15 Pf. 


empfi hlt E. Szyminski. 


43 im., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Oft. J. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Nenmann. 


Zwei Blätter uud Ilufrietes Sonutngablatt. 
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